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Während der Ausführungen dee nächstes Redners, des 
Gen. Broh von dsr EmheHsot^anteation. erreichte der Tumult 
seinen Höhepunkt. Voo seinen eigenen Genossen, den » n -  
heitlem, wurde er als Bonze, Intellektueller new. bezeichnet, 
während er selbst e i s e *  ändern ^nerröser und hysterischer 
Mensch“ titulierte. Er führte «os: „Man solle sich von der 
K. G. nieht dumm machen lassen, sie  «ei keime revolutionäre 
Arbeiterin, sondern der Typ einer Schriftstellerin. Ee komme 
da jemand «ns dar KPD. hergelaufen mit Gründen gegen die 
KPD., die Jeder leicht widerlegen kann. AHes sind nur 
blöd» Gründe, kein emsiges neues Wort.“ Als er fortfuhr: 
„Ich will, dafi solche Gestalten verschwinden,** konnte er  
nicht mehr weiterreden wegen der Zwlouhm—fe: Unver­
schämtheit, Frechheit usw. und worde aufgefordert, dss. Wort 
Gestalt surücksunehmea, was er mit folgenden Worten tat: 
»Ich nehme das Wort Gestalt sarück nnd erkläre Ketty 
Guttmann für eine ungestaltete  Person.“ . Broh umpfahl 
schließlich seihst, die von eeiner eigenen Organisation ein­
geh rschte Resolution abzuJefaweof

Di« Versammlung artete allmählich immer mehr ans, viel 
fehlte nicht mehr und Broh wäre von «einen eigenen Orga- 
nieationegenoeBBn verprügelt worden. Ein Genosse der KAP. 
gab deshalb die Erklärung ab, daß wir ein Zusammengehen 
mit solch konfusen Orgaaiaattonen, -.wie sie  «ich eosbsn One 
produziert haben, schon ans Gründen politischer Reinlichkeit 
ablehnen müssen. Die Resolution konnte infolge des allge- 
n^neu/Tohuwabohu nicht abgestimmt werden und fiel unter

Wenn dnreh irgend etwas, «o ist gerade dar eh  diese 
V eream hm g bewiesen worden, daft «ine „Einheitsorgani­
sation4* immer Schwamm ist -%nd daft «ine zielklare, bewuftte 
Partei, wie e s  die KAPD. ist, notwendig ist.

M a n  jkiicr-naflM  scr h p.d.
In letzter Zeit wurde das Rhein- und Ruhrgebiet anläßlich 

der Kölner Konferenz -(KPD.)- von sogenannten Internatio­
nalen Meetings überschwemmt. Ein solches fand auch in  Bonn 
am 9. d. M ia der Beethovenhalte statt..

Den Auftakt beeorgte der PaakttenäT Gnsohmatm (KPD.), 
indem er aa*cre Genoesen, die im Vorraum Zeitungen und 
Flugblätter vori. ieben, darauf aufmerksam machte, diés «uf der 
Straße so  ton, widrigenfalls der in  Bereitschaft stehende 
Saalsebn ta in Tätigkeit treten würde. .(In A k t  letsten Ver­
sammlung hat te man unsere Genoesen ans dem Saal gewiesen.)

U n e Ä u n d e  nach angesagter Zeit eröffne te der Vor­
sitzende bei halbgefülltem Saal, trotsdem die Ortsgruppe 
Godesberg und -Beuel erschienen waren, di« VenMoentiugg. 
Als erster nahm der allbekannt« „Freund“ Fritz Heckert dm  
Wort. Seine Ausführungen gipfelten in dsn aUbekaanten 
Phrasen: Kampf gegea das SachverstindigenOutaohten usw.
■ Heckert meinte, d ie Kommunist Ische Internationale, se i 

eine Internationale der Tat. Er eagte wörtlich: „Wae die 
Kommunistische Internationals ssgt, .dafür steht s ie  a o eh r  
(Siehe Heckert in Sachsen als Minister.) Es sprachen noch 
zwei antläodiscbe Häupter der Komintern und eia  Vertreter 
der Jugendzentrale Berlin (Rodolpf). Sie sprachen in der­
selben Tonart wie Heckert. -

Zum Schluß wurde die Illusionsforderung sufgestellt zur 
Befreiung der politischen Gefangenen. Zwei Gewerkschaft«- 
bonzen wanen mH der Forderung nicht einverstanden, welchea 
sie durch ihr Sitzenbleiben bekundeten; darauf große Ent­
rüstung. Dis Versammlung wurde geschlossen mit einem  
Hmh auf die Kommie rn. - -

Soweit der Bericht unserer Genossen.
Es ist geradeau ein Schaumiel fttr Götter. Während der 

Zentralaosschuß dsr KPD. in  seinem ietsten Aufruf groß- 
spnzig erklärt, daß die KPD. von 1924 ein« endare se i ate 
▼on 1923 und der Brandleitemus eta für alternd erledigt «ei. 
schickt die neue, als „KAPtettech“ verschriene Ruth Fiecber- 
Scholem-Ataslow-Führung den Bitter van der traurigen Ge­
stalt aus Sachsens ^herrlicher Zeit“ der vArbeiter'*regterung, 
Fritz Heckert a ls Anreißer suf die Rodetour. In Berlin er­
klärt er den Betriéborftton, warum es hin- d is schlechtesten 
Löhne gibt. Die Mi tg* ieder der KPD. müssen entweder gar 
irièbt wissen, was ihre Heckert, Böttcher usw. alles a ls  Klassen- 
kampf betrachtet haben, oder d ie  'e s  wissen. Üben sis  ^Le­
ninisten“  nnd 'richtige Bolschewisten Dteeiplin, d. h . ste 
halten eben daB  Maul. Cm nieht als Konterevolutionär, Anti- 
boleohewiet oder d n  neueste Schlagwort, a ls  „Weißgardist“ 
bezeichnet sn  Werden, schaltet man den kritischen Geist aus 
und wartet ab. Brandler, der einzige RepubHkafesr in dieser 
Republik ist nur zu sehr verrufen, «onst würde er aoeh «och 
als Wanderredner Verwendung finden von dieser „neuen 
linken“ Führung. .An unsere Genossen liegt e s ,  mit Seltener 
Zähigkeit den Proletariern der KPD. nachzuweisen, dsft wohl 
Brandler geben mußte, aber neue Brandler an eeine Stelle 
getreten sind. Da sich disselbcn> uf ihre oppositionelle Tätig­
keit berufen können, haben eie noch Kredit «nd Vertrauen 
bei ihren Mitgliedern. Sie aind darum suoh dte Gefährlicheren. 
Inwieweit e s  ans gelingt, dto'Kttfesenerkenntnis beitt Prole­
tariat soweit su fördern, daft ea  dieeen Revotetloneaigeunern 
nicht mehr blindlings; folgt, wissen wir nicht. Doch soviel 
wtamt wir. d a  dte kommenden Kämpfe eoiche Fälte >««1 
Verrat nnd Gemeinheit auf zeigen werden, wte n ie zuvor. 
Alle diese Enttäuschungen w e i t e  dem Proletariat «rat dsnn 
erspart bleiben und ee wird erst dann im Kampf 
sich selbst Uberwinden, wenn es nicht mehr ver­
trauensvoll von einem Führer k a f dem anderen achwört, son­
dern, wenn e s  begMpfi: Saft neue W ege besohritten und Fotuton 
benutzt werden müssen, um dsm Moloch Kapitel dsn Garaus sh 
mschen. Was' Aufklärung, dte auch oft direkt abgelehnt 
wird, nicht vermag, daft wird die barte Dialektik der Ge­
schichte dem deutschen, wte such dem internationalen Prole­
tariat mH unerbittlicher Konsequenz efopaoksn, nämlich:

JBs rettet uns kein höhere« Weeen,
/  Kein Gott, kein Kaiser noch Tribun, -  ,  ^

Uns «os dem Etend so erlösen -

Baakrett eines Bergwerk».
Die Bergwérks-AkttengeseUsÜmft „Vereinigte Glückauf“ 

in Baak, Kreis Hattingen a d .  Rohr, is t  in Konkurs geraten. 
D ss Aktienkapital von 160 Millionen Vorkriegsmark ist ver- 
lorsn. Dte „Glückauf“ hatte verpaßt, die Groben rechtzeitig 
stilteolsgen und stirbt mm ao der „Gesundungskrise“, d. h. an 
der zehrenden Schwindsucht. '

J tus  d e r  S e a r e g m n g  
Mc „dsMco“ DohdOcr

D ie EinheiUer in  Berlin batten aa Donnerstag, den 
28. Oktober ein« Versammlung veranstaltet m it dem Thema: 
La« von Moskau! mR Ketty Guttmano und dem linken 8. R. 
Steinberg «1« Referenten. Schon die /Tagesordnung war 
reichlich konfus. Nach diesem Thema und su diesem Thema 
sollte gleichzeitig über Bildung eines Kartells der antipar- 
lamentariecben 'Revolutionäre gesprochen werden.

Das Referat von Ketty Gut tmann war reichlich flach. 
Sie schimpfte dorther, dsft dte K PD -voo Moskau Geld nimmt, 
redete davon, daft moa nie «ine politische Macht de« Prole­
tariats aofbaueu, eondern nur dte alte bürgerliche Macht zer­
trümmern kann und daft eia« Revolution unorganisiert eich 
vollsteht und deshalb proletarische Organisationen mit regri- 
mäßigem Beitrag und Aufgabe«, vor altem Parteien, über- 
flüssig sind.

Nach ihr «praoh der Kake 8 .R . Gen. Steinberg. Er führte 
ganz richtig «ns, daß e s  nicht helften muß: Loa von Moskau; 
das heifit los von Rußland, sondern loa von der bolschewi­
stischen Partei, und MB Ketty Guttmann überhaupt nichts 
positives gesagt habe, sondern nur negatiyes. Man könne nur 
sw«i Stellungen -Rußland gegenüber alnnebmen: Entweder 
heben die-Bolschewiki falsch gehandelt, dann sei in Rußland 
«Ine Revolution noch möglich, oder aber, die Bolschewiki 
hätten nicht ändern baodeln können, dann scheide Rußland 
überhaupt für d ie proletarische Revolution aue. Damit er­
kläre man aber, dsft msn «slbst nichts anderes a ls eia An­
hänge/ den botechswtetische^Moskans eei. Sie, dte linken 
Sozialrevolutionäre, seien der Ansicht, daft sm  Anfang der 
Revolution nicht die ökonomische, sonderh dte geistige Be­
freiung stehen müsse. «Dte subjektiv« Reife eines des ein­
seinen Kämpfen» ist notwendig; sr mflsss sozusagen „gott-

dte Arbeiter. Mtteeen gans .matorialtetfaoh“ «ich orgeni- 
S ie re n  mit ihren Berufsgenoasen, müssen streiten für Ma­
terie. Ans ihrem Kampf hersua entwickelt «ich dann in 
ganz prosaischer Weiee ela  SoUdaritätegefühl, da« ganz 
anders handlich und männlich lat. ala ihre unnütze Tjnd 
unschöne hysterische Geistigkeit. Auch dem Stil der Leute 
wird dss gut ton. Er wird alte Geschraubtheit verlieren 
und d ie  Dinge wieder mH ih re m  bodenständigen, rechten 
Namen benennen. Das hat noch den Vortefl, da« ihre 
Werks anch Wieder vom „Volk“ gelesen — uad gekauft 
werdén könne». Wenn aie WirkHch materiell kämpfen, 
rückt Urnen das „Volk“ näher, und e s  tet dsnn gar nicht 
ausgeschlossen, daft Metallarbeiter und Eisenbahner in  
einen Sympathiestreik etatreten fflr Literaten, dte den Mut 
aufb ringen, für „Materie“ zu streiken oder su f der Strafte 
gegen Ihre Brotherren «o demonstrieren “

Fritz Brnpbache» trifft damit den Nagel «uf den Kopf, 
nr einen Fehler begebt er: Dte IntoDekti*Uen haben «ich 
bensowenig Wte dte ProM srier berufswetee, sondern betrtebs- 
eU e bezw. «1« Einzelmitgl teder zu organisieren innerhalb 
sr proletarischen Klaasenfront, wte das sotxyr vorher aufge- 
sigt wurde. Nicht dadorch wird ein Intellektueller Klassen- 
önoese, däft er.Proletarier ndmt, und KopfarheH mit Hand- 
rbeit (von der er meist nicht« versteht und oft absolut nicht 
ragt) vertauscht, sondern dadurch, dsft er mar Klaesoner- 
enntuis kommend, ve feucht, die letzten bflrgernchen Eter- 
shaten von sich abzustreifeo, dte letzten Fäden mit seiner 
rüheren WeH serreißt und steh resth» Und bedingungslos ia  
ie Reiben des kämpfenden Proletariats ein reiht. Tut er dns,

von Mosksu“ predige. Vor noch nicht aUaulanger Zeit habe 
ate Ihm eine Broschüre über dte Sted tauig der Frau in Ruß­
land sur Veröffentlichung übergeben, in der eie Moekau ver­
himmele. Er liest «Inen Teil des Vorwortes vor, in  dem 
folgende charakteristischen Sätse V o rk o m m en : „Es war not­
wendig dte Gruppen bis «or KAP. einscUtefilich ans der 
Komintern zu entfernen. Die Kritiker der Komintern, wie 
dte KAP. usw. verstanden die Koeatetem sieht. Es moftte 
unbedingt eine Kampfestei tung geschaffen werden, der man 
unbedingt gehorchen müsse. ‘Und diese Leitung müsse in 
Moekau sitzen. Auch in Zukunft würde man nicbt ohne 
Komintern anskommen. Solange wie dte Konterrevolution 
Rnftland nicbt beetegt habe, m ü e e e  der Genersistab in 
Moeksn sitzen“ usw. usw. Die Broschüre von K. G. „Los 
von Moskau“ se i oberflächlich «nd lächerlich und historisch 
unhaltbar. Historisch unhaltbar, weil darin behängtet werde, 
daß Lenin sein „Staat und Resolution“ nach dm* russischen 
Revolution geschrieben habe, während er e s  vor der Revo­
lution im E xil geschrieben habe. Wir haben von lienin eelbet 
viel gelernt, eein JStaat tmd Revolution“ enthalte «ehr viel 
richtiges. Wir feind nur Gegner des Lenins der „Kinder­
krankheiten“, dea Lenins nach 1921. Dte Broschüre sei ober­
flächlich, weil dss, was K G. et^en wolle, viel besser und 
richtiger bereite settt vier Jahren von den beiden Unionen 
und der KAP. gesagt werde; ste sei lächerlich, weil s. B. 
ate Muster einer Ornnieation der Stahlbelmbund gepriesen 
wewte, su  dem «Ich Jeder rechnen könne, der eine Zeitung 
fttr 10 Pfennig kaufe. Ste, dte K.G. schämt wirklich zu 
glauben, dsft der Stahlbeton von den 10 Pfennigen existiere 
und kein Geld von den Kapital teten erhalte. Gegen derartige 
Elemente, dte von beute «nf morgen ihr Kleid weohseln, die 
vor kurzem noch gegen dte aoti parlamentarischen Organi­
sationen in der Oeffentlichkeit au getreten sind, müssen eich die 
proletarischen Organisationen su s Reinlichkeitsgefühl schützen.

Mittler weite war ein Antrag eingelaufen, eine KonasteMon 
ans den anweeenden Mitgliedern der efimeinen Organisationen 
su bilden, dte sosameaankommen sollten, um eich über g e­
meinsame« Zusammen arbeiten klar so  werden und dann 
innerhalb ihrer Organfastionen fflr «in gemeinsames Kartell 
der anUparlamentarischen proletarischen Organisationen Pro- 
oracanda su  machen. .

Als nächster Redner enrach «In Genoese der KAPD. 
In klarer Weise zeigte er auf, daft dss, was Oen. K. G. gesagt 
habe, echon viel W e r  uad richtiger gesagt eei, daß ste sich 
dort befinde, wo wir uns vor drei Jahren bereite befanden, 
und daft ea  für aie besser sei, sich hinsusetsen nnd erst ein­
mal die Literatur der linken revolutionären Organisationen 
su  studieren. E s  eei ein  Quatsch, der KPD. vorzuwerfen, 
daft ste Geld von Rnftland bekommt. Wenn wir in  Deutsch­
land s . B. eine Räterepublik hätten, wäre ee unsere verdammte 
Pflicht und Sobuldigkeit, dte Bewegung én den andftrn Län­
dern finanateH su unterstützen. Wenn man keine ändern 
Argument« habe, wäre ee eehr echtecht beeteilt. Der Genosse 
seigte ferner aaf, dsft die Stellung der linken & R. der eo- 
7ialen Revolution gegenüber «uf ein  «gute und böse Men- 
eolien“ hlnaoslanfe und völlig im rurig  sei. Er bewies dte 
Notwendigkeit der Organisation das Proletariats und die Not-, 
wendigkeit der Partei insbesondere. Dte Zwischenrufe und 
Zustimmungen vieler Einheitter bewiesen, daft ate mit dieeen 
Ausführung«« völlig einverstanden waren, nur « a  denn 
W o r t  „Partei“ stießen ste sioh (wte Genosse'Pfempfert 
durch etama Zwischenruf kundgab). Zum Schluß führte der 
G e r a s  ans, Einigkeit könne nur dort «intreten, wo Einig­
keit uad Klarhott Über den Weg eei. Dte eei aberswieeben
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mufite er dooh im Fabrikbetrieb seine« Vaters fflr ssinen Ds- 
hnnnntsrhnlt arbeiten Er ksnnte aber auch «os eirrener An­
schauung dte Lstetaojr der Regtenm^räte. Die Letetungs- 
«panne zwischen Handtungskonaate und Regierungsräten sber 
bat sich beute noch um eine W elt erweitert. Auch der geistige 
Horteoatj

Eines dieser regtorungsrtUUeben Exemplare, «In g e­
wisser Herr W. Bolz-Chariottenburg (der noch dazu a. D. ist)  
•mnmeH steh in der Stianeescben Industrie- und Hsndelzeitung 
in einem fürchterlich langen Artikel ndt Illustrationen über: 
„Der Einfluß dss h o b «  Krankengelde» und sinkender Be- 
echäftigung“. Natürlich kommt er su dem Schläft, dsft dte 
Krankmeldungen dsr Proletarier 4n der Industrie Jetst deshalb 
ao hoch seien, weü daa Krankengeld hoch «ei. Auch dte 
„hoben“ Unterstützungssätze der Erwerhsteaenfttrsorge mache 
die Proletarier faul. Ala Beweis fuhrt er statistisches Ma­
terial Ins Feld, dsß Arbeiter, dte monatelang Im GenoC dieser 
fabelhaften Summen geweeen seien, sich «ehr oft nach Arbeits­
aufnahme gleich krankmeldesL Und dsmit ist fttr dtesen „Re­
gierungen!“ der Beweis gelungen. Der Herr redet dann (in 
der „Industrie- «nd Haodelazeitung“!) den Projeten su, wte 
einer kranken Kuh, ste «ollen um Gotten willen vernünftig 
esia, denn «te schien doch ihr eigenes, von ihnen «slbst eirv 
gesahltes Geld anf, resp. müßten dte krank^eechriebeneü“, 
▼on den ändern mit ernährt werden. Wahrscheinlich weil er 
von der Fruchtlosigkeit seiner lUeberredungskonet überzeugt 
ist* redet «r einer Herabeetsung dea Krankengeldes dss Wort. 
Als Jtewefa für eelt» „Theorie^ führt der Herr „Regie runge­
rat“ die Tatsache an, daft 192a, während der schäiisten In­
flation, als die Proletarier gewtesermaften noch suzahlen muß­
ten, wenn s ie  O r „Krankengeld“ durch Aufwendung von Fahr- 
geld holen muftten, daft damals «sch — die wenigsten Krank­
meldungen erfolgten! Eine derartige beißende Logik wird 
gewlft anch der bornierteete Proletarier nur.bei einem Re­
gierungsrat voraafestftsen. Daft eich dieser Herr schon Ge­
danken darüber gemacht hätte, wer eeine und eeineegleichsn 
Pensionen und P frü n d e n  erschuftet, tet nicbt anzunehmen. Ge­
danken und Regtenmfsrats^Firmen schUeften einander «na  
■ r Znr Sache. Es wurden  ft Unternehmen «geführt, dte su- 
eoamien fast 160000 Arbeiter beschäftigen. Dan Material reicht 
von 1918 bis 1934. Nach 8ehätsuimen1kg der Prozentsatz der 
Erkrankungen vor dsm Kriege bei deoArbeitern «Hein etwa 
0 £  v. H. höher a ls dsr DOérhsnhniti. Die derehmAnittitehen 
K rankenaiffern der Jahr« 190» bte 1914 lagen bei der einen 
Firma 4^ , 3,9, 3,8, 4 , 4,5, 4 3  v. H. Ueberschritten vor dem 
Krteg« dte Schwankungen innnrhalb einea Jahn« den Mittel­
wert um kaum Ö0 v. H., eo sind s ie  nach dem Kriege aaf 300 
▼. H. and mehr gestiegen. Dte Steigerung betrug in den teu ­
ten Jahren allein 100 v. H. Hauptsächlich seit Anfang dieses

bildlichen Kurven, die te der vS SteJJS rit und bei etwa 8 
v. H. Krankmeldungen der (Belegschaft, beginnen, bewegen 
floh ia  den erste« flechkrie^iahren swischen 4 und 5 ▼. H.

Auch für die Simulation dsr Arbeiter weiden die .B e ­
weise“ erbrächt. Während in  dea Jahren 1912 bte 1913 bei

;t Arb rill

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Bei
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Die kommenden Kämpfe swteeben Kapital «nd Arbeit, 
deren Ausmaft und Ausnsag man noch nteht genau kennen 
kann, flößen dem Kleinbürgertum Angst «md Sehrsoken ein. 
So läftt denn der Spteder in der „Welt am Montag“ folgenden 
Angstschrei los:

„Gefahr im Versage!
Das sozial« Barometer steht auf Sturm. Dte anhaltende 

Steigenmg der Lebeasmlttelpreise im  Gegensatz zn niedrigen 
Arbeiterlöhnen und plansULßig herabgesetzten Beamtoage- 
hältem ist von Arbeitern und Beamten bisher ertragen wor­
den, ohne daß es so ernsteren *KonfHkten gekommen wäre. 
Dsft dieser Zustand von Dauer bliebe, war nur unter der Vor- 
anssetsong anzunehmen, daft rechtzeitiges Erkennen der Lage 
und entsprechende Maftnahmen die schlimmsten Folgen von den 
notleidenden Arbeitern und Beamten abgewendet hätten, fie 
geschah aber nichts Durchgreifendes; die Preise stiegen unauf­
haltsam weiter: Kein Wunder, daft e s  Jetzt unter der Arbeiter­
schaf) gährt, daß Lohnkämpfe großen Umfangs drohen, ge­
eignet das Wirtschaftsleben mit ifouer Zerrüttung helmzu­
suchen, nnd daß auch die Beamten sueammtontreten, um aas 
der Solidarität ihrer trostlosen Lage Kraft für Durchsetzung 
ihrer Forderungen su gewinnen. Vorläufig haben die Spitzen­
verbände der Beamtenschaft beschlossen, ihre Forderungen 
offiziell dem Reichsfinanzminister vorzutragen. Ste haben 
aber weiterhin auch beschlossen, entscheidende Aktionen sur 
Besserung ihrer Lage in  gameinssmer Front mit der Ar­
beiterschaft zu unternetamo. Reichsfinanzminfeterima eo- 
wohl « ie  R efclsä iÄ B ain W eriü it werdmr sich - diesmal 
hoffentlich nicht der Einsicht verschließen: daß dte bisher 
bewiesene Gedold der Werktätigen nicbt überspannt werden 
darf. ~ Daft es vielmehr an der Zelt ist, ohne Zaudern und 
Hinausziehen fttr wirksame Besserung zu sorgen. Initiative, 
ihr Herren Minister und Geheimräte! Sonst geht Deutsch­
land einer Periode schwerster wirtschaftlicher Kämpfe ent­
gegen:“

Die Schilderung der Lage stimmt. Nur sind die Ar­
beitslosen nicht mit angeführt, die in Deutschland mit Fa­
milienangehörigen etliche Millionen betragen werden. Etliche 
Millionen; deren Leben nur nooh ein ftehinTegitteren ist. Die 
heut nkht wiesen, was sie morgen essen werden. Deren Zahl 
in den kommenden Woeben noch riesig wachsen wird.

Dazu kommt die, wie oben ganz richtig angeführt, hunds­
miserable Entlohnung weiter Sohiobten, deren Leben auch 
nicht mehr als solches bezeichnet weiden kann.

Dann der Zwang für dte Bourgeoisie, mit allen Mitteln, 
dte ihr znr Verfügung stehen, daft herausznpreseen aus dem 
Proletariat, was sut Realisierung des Mehrwerts trotz Ein­
haltung der Verpflichtungen, die «ich aus dem Dawes-Gut- 
achten ergeben, notwendig tet. Dte Bourgeoisie tet sich 
darüber .auch vollständig klar. Ganz offen schreibt such dte 
J)A Z  “; das Blatt der Schwerindustrie und dee verstorbenen 
Hugo Stinnes, vom 28. Oktober: .Der Exportüberschuß für
Reparationszahlungen ohne Abkehr vom Achtstundentag, ist 
nicht za erreichen und dss deutsche 'Volk kann die wirtschaft­
liche und soziale Lebenehaltung der Vorkriegszeit gar nicht 
erreichen, weil es unmöglich Ist, selbst hei höchster Aus- 
natsong aller deutschen Wirtschaftskräfte wieder an den ln 
der Vorkriegszeit ähf 24 MlHiardsn GoWmark geschätztes 
Verbrauch dés deutschen Volltee beransokommen.

Dieses weiß aatürtteh der „erbeiterfreundliehe“ Bürger 
io  der „Welt am Montag* aneh und darum M  seio 8ats, ohne 
Zandern und Hinaueziehen für wirksame Besserung so sorgen, 
nichts weiter wie sin  Angstschrei einerseits jmd zugleich er­
füllt er noch noch selneö Zweck «Is Wahlbluff. v

Das*Proletariat muß klar dte RoDe des Kleinbürgertum«

Folgender Erlaß soll dem w^UmOdea Stimmvieh den 
Beweis eibringen, daß es  In der vollendeten Demokratie lebt, 
in der es „voite Freibeil“ gibt. Dm  Erlaß tentet:

„Auf Gnmd des Artikels 48 der Reichsverfassang ver­
ordne ich:

D ie Bestimmungen der H  2 bte 5 der Verordnung über 
die Aufhebung defe militärischen Ausnahmezustandes und 
dte Abwehr staatsfeindlicher Bestrebungen vom 26. Februar
1924 (Reiehsgesetzblatt I Seite 152) in  der Fassung der 
•Verordnung vom 25. April 1904 (Reichsgesetzblatt I 8.429) 
and vom 17. Juni 1924 (Retehsgeeetsblatt I S.6Ö6) werden

Deutschnationalen sar Zusage so bewegen. Dtese Spalte 
der Deutschnationalen War die notwendig« Folge Ihrer 
gleichartigen Zusammensetzung, dto wiederum ihrerseits i 
aui die Zusammenschweißung der unter der Inflattonspol* 
zusammengebrochenen bürgerlichen Elemente zurückrufühi 
tet. Ia der Deutschnationalen Volkspartei kämpfen gegem  
ander der «usammengebrechene Mittelstand, dessen Extoti 
auf einem großen bürokratischen und militärischen. Appa 
aufgebaut ist und der aus dieeem Grande die Wiederbere 
lung dee alten, deutschen Reiches a ls die «nentbehrUobe V

Beschwerdesachen bleibt unberührt. '
Berlin, den 25. Oktober 1924.

Der Reichspräsident, gez. Ebert.
Der Reichskanzler Der Reicheminteter dee Innern 

gez. Marx. gez. Janus.“
Zu dieeem Erlaß erläßt eofort der nrenfiteche Innen­

minister Severing (Sozialdemokrat) eine Kandverfüamg an 
die Uberpräsidenten. Regierungspräsidenten und Ponseiver­
waltungen, worin «« den betreffenden Behörden tmd Insti­
tutionen zur Pflicht gemacht wird, allen 6 törungsvorsuchen 
mit größter Entschiedenheit entgegenzutrèten. Durch Siche­
rung von Umzügen nnd Demonstrationen würden die Poli- 
seikräfte nur verzettelt werden, folglich müssen dieselben 
unterbleiben; denn die Polizeikräfte weiden sur „Sicherung“ 
der Versammlungen gebraucht. Dieeee bedeutet natürlich, in 
der Praxis eine vollständige Knebelung des revolutionären 
Proletariats. So tet der-Erlaß des „Genossen“ Ebert natür­
lich nichts weiter wte ein Btaxff für den großen Wahllümmsl. 
Di». Demokratie kann sich nur noch durch den brutalsten 
Terror am Leben erhalten. Von Severings Verfügung 
bringt der „Vorwärts“ natürlich nichts. Ste paßt absolut 
nicht hinein in  das Motto: „Mitcdem Volk — <torch das Volk
— für daa Volk!“

Ob der Riese Proletariat nicht bald den gansen Wahl­
schwindei durchschauen und erkennen und dadurch meiden 
wird? Nach dem Hamburger WahWgebute mr urteilen, steht 
es bald so aas, als wenn eine kleine Ernüchterung gekommen 
tet. Daa ängstliche Geechrei alter Prsfteneugntese über'die 
schwache Wahlbeteiligung in Hamborg beweist dem Prote- 
tariat reichlich, daß ee auf dem richtigen Weg iet, wenn es 
den Stimmzettel^umbug aicht mehr mit macht. Doch der an 
sich negativen Wahleothaftunjr mufi der positive Schritt fol- 
gon, der sich äußert in dem Zusammenschluß in den Betrie­
ben zw revolutionären Betriebsorganisationen und mm Bei­
tritt zur antiparlamentarteehen, sur einzigen revolutionären 
Kommunistischen Arbeiter - Partei. Nur unter deren Pro­
gramm wird dae Proletariat aie Klaeee «legen und trium­
phieren können über «eiae Ausbeuter und Peiniger. Nor 
durch und mit der Kommuntetischea Arbeiter-Partei wird das 
Proletariat die Produktion und dte MÜttecbe Macht erobern 
und halten können, um sich daau durch seine Diktator mit 
dea revolutionären Räten die Bedarfs Wirtschaft, den Korn» 
oranten», sufzuriehien. •

ajlein um eine möglichst starke Verschonung von den La­
sten des DaweeGotachten geht. Dieeer Teil gruppiert sich 
besondere um die Landwirtschaft und Schwerindustrie. Er 
hat eingosehen. daß eine Sabotage der ErfüllungspoHtik im  
aktiven Sinne nach außen nicht mehr möglich iet, sondern, 
daß es darauf ankommt, die Lasten von sich anf dte ändern 
Kapitategroppen abzuwälzen, eich also suf Realpolitik m  
beschränken. j ! .

' Dte In der Deutschen Volkspartai organisierte Fertig- 
und Schwerindustrie wollte sich gern mit diesem real poli tisch 
denkenden Teil der DeutechaaHooalen verbinden, weil sie  da­
von eine* enorme Stärkung ihrer Position gegenüber dem 
augenblicklich. herrschenden Finanz- uad Handelskapital er­
hoffte? Die deuteehe Wirtschaft eollte damit auf die alte 
Grondlage der Vorkriegszeit gesteUt werden. Landwirtschaft 
cn d ‘Industfie wollten sich gegenseitig ergänsend In den ab- 
zusoh ließen den Handelsverträgen Schutzzölle unbilligen und 
das Handels- und Finanzkapital aaf dieae Wetee In ihr Schlepp­
tau nehmen. Die schärfere Einstellung auf eine national« 
Wirtschaft so llte  vor alten Dingen den Binnenmarkt für dte 
deutsche Produktion ausschließlich reservieren. Der Zu­
sammenarbeit von landwirtschaftlichem nnd industriellem Kapi­
tel Stand nur dsr Gegensatz ia  der (Frage der ErfÜllunga- 
politik entgegen. Dee landwirtschaftliche Kapital konnte sieb 
nicht vollkommen freimacben von «einen früheren Plänen einer 
rein auf landwirteoheftlicber Baste «nfgebautoa Wirtschaft 
und von dsr Idee, daft allein die Sabotage d er. ErfüUunge- 
pol.tik dae deuteehe Kapitel von den Losten des Versailler 
Vertrages befreien könne. Dazu kaai, daft das Einsas- und



Ich stellte «inen

Vor gew altigen Aufgaben stehen wir heute. Die Auswir­
kungen der kapitalistischen Wirtschaftskrise werden immer 
stärker und swingen des Proletariat zu  kimpfen,- will es nicht 
in  der kapitalistischen Hölle untergeben. Hier im rheiirisch- 
weetfäliecheu IwtastriegcMei, wo MfHionen von Proletariern 
gan* eng zusammengedrängt sind, sind bereite die ersten An­
zeichen der nahenden Kämpfe su spüren, liassenentlassungen 
und Betriebsstillegungen im Bergbau.

Die Gewerkschaften und parlamentarischen Parteien be­
mühen eich aufs neue; wie bisher stets bei allen Kämpfen der 
Arbeiterschaft, diese von ihrem wahren Klassenziel, dem Kampf 
tun die politische Macht, abzufallen. Besonders die KPD. tut 
alles, em  die Proletariermaasen aufs neue, unter einem Deck­
mantel revolutionärer Phrasen, für ihre reformistische und 
konterrevolutionäre Ilhwionspolitik einzufangen. Aa ans *ird  
es deshalb liegen, das die kommendes Käapfe bewußte revols- 
t issgni  Kämpfe der A iW lsw h a ft  sind. Wir brauchen, um 
Aases su ereeicheh, eine j— ------------------  ---------------

eiserne h m w airtiw h» Kampfpsrtei.
Diese zu schaffen, bedeutet im Augenblick mit) dis wuchtigste 
revolutionäre Arbeit. Im ganzen Bezirk schreitet unsere Ar­
beit rüstig fort. Alle ehrliche Genoesen der KPD. treten in 
unsere Kampf reihen. D ie kommende Bezirks-Konferenz wird 
all diese Arbeiten festigen.

Genossen! Allein diese Arbeit genügt nicht. Um unseren 
Einfluß s s  vertiefen, braschen wir

ftefoiseh-weeffäBeche Schwerindustrie, soweit s ie  isa Zentrum 
vertreten ist, kann tand wiH nichts ron einer direkten Sabo­
tage der lErffllhingeppitlk wissen. Die Jetst erzwungene 
SM lhysnf dpr Ruhr-Zechen und die dmnit verbondens Arbei ts- 
Tosigfesft ' wQrden SS «inen katastrophalen Zusammenbruch 
fuhren. Wenn auch die Zusammenarbeit mit der Deutschen

80 sieht ee ia der ^bolsebay 
Der erwähnte Reiobstagsshgeorda 
der in Essen in öffentlicher ,Vs 
KAP.-Genoseen als Soaterrevokiti 
werden in Kürze noeji weiteres 
sumpf der KPIX, dem Geschmeiß 
Redaktionen, bringen, damit die 
Halunken sich anpaßen, die ^Füh 
oem Befreiungskampf zu sein.

s  der asrta l i  Revohibios, der in  des  
aga nach dem Fall des ftrwteltetengo- 
rund getreten war. mehr als Ja wieder 
tenale Proletariat beherrschen wird.“ 
dte KAPD. nad A A U , d is auf dieser 
ds weiter gebeut haben in der Zeit^ __  Jl___ .li_ -W---1--

J e t z t
..Zwischen der Zeit des «ein bürgerlichen und des n in  

proletarisch ratterten demokratischen fitestes liegt «fine 
Periode dsr Umwandlung dee einen in den anderen. D o s  
entspricht «stfh eise politisch* Ueberge^eperiode. deren

wte atejrich selbet betitelt. Unter dem Bild-

Gewerksohafteb
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de« Eondnuck einer nicht wiederxuge benden HMle.
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V* w !!L. orto7espT>* ,kti<?  « » »  ■** **•-B*r HOTS« U n e  M l den k M M i« ,Z 4 t n  r t |[ t i n t w "
M.^.P i> ^***^« wer besucht durch Vertreter sämtlicher staat­
je*®" und städtischen Behörde, und Vertretern aller deuteehen 
Hochschulen und der ausländischen Wissenschaft. Der Be«- 
f t» ? *  JLar_ * i n Wieeenechaftler tod R ut — Daß der 
»Dewes-Plan“ die deuteche Wirtschaft aas dem Dreck heben

k6«“ - f a -
4 «  weHgebi

Gefangene, d ie. fttr kommunistische fischen ia  letzter 
u ZuchthMuetrafen verurteilt wurden, erhielten foL 
Btrafen: 18 je s v e l  Jahre, 11 Je d i*  Jahre, 86 Je

« S Ä

Ä Ä t J J  J t fÄ ä S ^ T E
waltschaft m l  untersuchen, wie ee d&ü 11—  r .
« * ta  Tage t a ,  E S T E l  n £ k £ S L ^  * “ • lAnU"

Mtt vorzüglicher Hochachtung
Jen Bardexak.“

«Wenn nicht im Netten der Moral, eo doch wenigstens 
der« 5 £ * w “ T  IBpd - ^ « d e n  die Be-

Ihr. B ob. „  I d » « » “ M i ^ J t a w T S f X

s s t e  « 3 »  A a s w a Ä s t S  Ä r ,r Ä  ä S S
nur seine Ruhe will er h e b e n ^ T M i w m f t ^ t a ^ %  
doch die ,*Het*er“. diese .Schwerverbrecher“ sonstwo hin 
und killt eie runter, n ir  St £TS T r a h t e S B ™ « ™  
^ e ^ r e i e  m chthdren; denn w ir eind eo

ruhigen, H iB S E L ^ R » ^ y ^
K.- M a n  l l t a f e M

te. neuesten Internationale Iet ee

and dte Macht habe, ihren einsel- 
'orpcbrjften tu machen und Wei- 
istellea Ziele dieeer Entente eind 
■« Spielerei dea gegenwärtig lan- 
rfieon». — Es kann Ja auch niebt 
ganse Internationalismus Iet nur 
och vorhandenen kapitalistischen 
.internationale Zusammenschluß 
•ent an gruppen hat non swar Port-

4 ** ***** W w -  * 1® Biehen Jahren 4 Je acht Jahre, 2 je sehn-Jahre und einer swülf 
Jahre. Insgeeamt 886 Jahre Zuchthaiu.

ß77 S L S Ä f t E ? ! “!  ÄO* *•»

die streikenden Genojjen In verschiedene. Weh entlegene Ge- 
f&ngnisy transportiert. wo ale dann gans abgeschnitten ron 
tY rd t?*“  der Willkür der Gefängniswärter awgeliefert

Eine Hungerstreik welle geht heute über das «aase Land. 
w % S S ° k der Bfon»««*»** mit «inen» Aufruhr, der

mH M il 11 irge wal t unterdrückt wurde. In Saabor atünaten die
9 * 2 2 * 2 * 2 *  i  *  J- + •  Tor* * »  Gefängnisses:In den Straften der Stadt kam ee n r  einem regelrechten Ge­
fecht » i t  herbeieilenden Infanterie- nnd Maschinenge wehrkoni- 
pagnien, in <tene» Verlauf mehrere Gefangene getütet nnd 
schwer verwundet wurden.

In den Ostprovinaen Polens lftftt eich die Zahl der polltl- 
ochen üeIan«men gar nicht fesUtellen, da Jede Hilfe ron auBen 
mit der Verhaftung der Hilfeleistenden beantwortet wird.

Kaitea ta  0.50 Mk. bei ellea Zeitangs-Obleoten 
eed Ja der Bachhandlang fflr Arbeiter-Literatur 

, BerHn O  17. W encheaer Straße 49



andere mit, « u m  wir, 160000 Mitgliedern die M a ^ e n -  
p a r t e i  Min L n ,  welche die MHUonenmaseen führt.“ Un* 
eie führt «Is BeUpiel Wer die russischen Sozialrevolutionäre 
und dia f io lN b e tU , die Ms 1^17 gegenüber den eraten eine 
«Sekte*, a l t  einmal infolge richtiger Gnuxfe&txe, richtiger 
Einschätzung dee Augenblicks einen Einfluß anf die MtlHonen- 
massen beeaß, den sich die Sozialrevolutionäre gar nicht 
t r l f  n i Melen.**

' Fahren M t aber im  eigtontltehen Text noch etwa« fort: 
..Von 4a  an (KAG.-Kriee) wurde- eigentlich d a a p r i n -  

s i p l e l l e  Au«« Inendergehen der Oppoeition mtt der Partel- 
leitnog immer deutHcher“. Ea hatte also swei Jahre lang ge­
dauert, bla. dto Jdartn“ Köpfe der Linken begriffen hatten, 
waa eigentlich vorging.

„Ea war ein eariger Kampf gegen die M e n e e h e w i -  
a i  e r u n g  der Partei, die rom Bolechewismua noch nicht viel

revolutionäre Front dee

der Kommunistischen

November 1924■■CHMtf Pr ........Hm . . . .  . » U l >  V v tn g .
engHöchen Zeitung „The New Lender“ vom 12. Sep­

tember 1994 entnehmen w t  folgende (Betrachtung, dto nfeht 
ohpe Itttereeae eein dürfte. W ir leesen «te dämm folgen:

Oel in  Mailland 
*. JEin Schlüssel zu der erbittertsten Opposition gegen 
dto rueetache* Verträge (oder gegen irgendwelchen n »  
atoehen Vertrag) Hegt auf dem Grunde de? Odquellen. ̂  

Betrachten wir dto Tateachen. welche der Oel-Kone- 
epondeot dee j fanoheeter Guardian“ am 4. September be* 
b u u t  gibt, «r.aetot» wie eich die Hauptgesellechaften sar  
,£elbetvert ni iligung* M e n  die NatèoaaUatorang r a w  

Standard OU óf N e w Y w y  ( « • -  
pitai über 700k MilUonen Dollar) und Roval Dutch -Shell 

: K ap ita l über 800 Millionen Dollar) eowohl“E  R oland  wie 
um * in  Rumünisn. ln  Rullaad haben beide GeeeHechaftcu 
viel durch dte NatfhnaMrieruag der Ö lindustrie sa  ver-

Ruth Ftec^sr dto Gnkndfaagen behandelt, reep äle sieht aie
fllutrhannt iJ n l t  n ---*- 1 »■ i .L —1----- ■— -  n  i iuuernupi n ooi. u n a a e  „<ne janreiangen eacnstecnen öcnwei- 
nerelen wanen h eb e  Verirrung der rechten Zentrale, eondern 
eine r a n  echte Fracht dea „deuteeben Bolecbewismmr, Jener 
Politik, die j etotloa and mechanisch alle Erfahrungen der 
t o M  anf Deutachland Übertritt. W er die Russen voo Jeder 
Schuld freisumeehen, iat eine alberne Fälschung. Im folgen, 
den wird der wahre Sachverhalt Ja auch veraobimt xuftegeben: 

«Um dieeen Punkt g ing der Kampf in den Jahren 112* 
und 1H8, der naeh «ulen aie Kampf v a  die „Einheitsfront- 
taktik** geführt wurde. Die Parteireèhte l i q u i d i e r  t e  Stück 
für Stück, tbeoretJeeh wie prakttooh, d e n  K o m m u n i s m u s .  
D i e  P n r t w i  s a h  d a a  n i e h t  (Leipziger Parteitag, Ruhr­
krieg, „Veretänd iguxigskonferens“). Leider wellte daa anek 
die (Moskauer) Exekative iffeatUeh aieht augehea, wie« ao- 
gar (ln der Reeolutto» der Moekauer Veratändigucgskon- 
ferens, Mai 1928) die bstraf tw i m  Angriffe surüek. Ea entataad 
die fameae ismsfaratfenha ZaHsehonetafeutheatie aller mftg- 
Uehen nnd anmigbehen Regierungen, ee kam die eftehaiaehe 
Traglkeaaldie and der Z u a a m m e a b r a e k  d i e a e r  g a n -  
a a n P e l i t i k . -

Schürfer und klarer hat die -KAP. auch nicht Kritik Oben 
künnen, ala ea hier eine führende Genossin der KPD. tut. 
•Albuin allem kann man wohl eagen, d a l eich hier in kurzen 
Abrissen ein etachütterndee Bild ron der hoffnungslosen Ver­
logenheit, Dummheit, Niedertracht und Unfihigkeit einer 
Partei abrollt, der unwiaeende und verblendete Proletarier hilf- 
lon auegesetzt waren, Proletarier, die su Tausenden letsten 
Endee mit ihrem Blut den verbrecherieohen Dünkel einer ehr- 
eüchtigen Ftkhrerkaate au bezahlen hatten. Zwischen hyste- 
riechen Parlamente- und ebenso hysterischen Putaehanfillen 
(Hamburg 1928) echwankend, hat die Politik dieaer Partei 
den Rücklauf der Revolution eelt ö Jahren su verantworten. 
Heute eteht dto Konkurrenz auf und klagt an! „Gesteht“, leni­
nistisch, die ^Fehler“ -  der anderen. Als ob m  Fehler wären! 
Der faleehe Blickpunkt au f die Grundfragen ist ea, das Nioht- 
sehen-wollen der Gesetze der weeteuropüiechen Revolution, 
der Parlamentarismus, der Zentralismus der Partei, die Gewerk­
schaften, das ganse „bolachewietfeche“ Rüetseug tot ee, über 
daa dieee Partei eeit fünf Jahren von einem Fehler ln  den 
anderen stolpert. J e t s t  hat der ft. Weltkongreß dto Oppo­
sition sum Siege verholfen. „Auf <k*n ft. WeRkongrel hat 
dto Berliner OrganlaaHon allea erretoht, was eie eeit vier 
Jahren angeetrebt hat“. Jubelt Ruth Flacher. Die Poeten eind 
erobert — was nun? Der ft. Weltkongrel hat n 1 c h  ta  getan, 
um die Fehler in  Zukunft su vermelden, im Gegenteil, er hat 
dto alten Fehler vertieft; Massen, die echon im Begriff waren, 
ihr gesunden Denken in Klaeeenfragen wiederaufinden, eollen 
mit Gewalt in die Gewerkschaften surttokgejagt weiden; dto 
„sächaieohen Sohweinercien“ eoUen in  internationalem M al­
stahe durah Vereinigung mit den Amsterdamern wiederholt 
werden; wühlend tausend Aufgaben ihrer Lösung hanen.

togen am 20. Oktober d. Ja. hat wiederum der fortlaufende 
Kampf swisehen der Fertig- und Schwerindustrie geepielt. 
Jeder Teil der Bourgeoisie sucht einen ansaehlaggebenden Ein- 
flu l hei der Durchführung dee Londoner. Paktee für sich su

« •  Säfte aua den kleinbOrger- 
gchen Schichten riaèt, wird bei Jeder entscheidenden Beschluß­
fassung im Reichetage infolge der limareen Ohmnacht und 
dem Zurüchschrecken vor der Gefährdung ihrer Futterkrip- 
P«nrteUen nmfallen. Dadurch wird nie. wte bisher, ein w iE  
fih.ger Bundeagenosse der Bonrgeoiato bei der Aufbürdung 
der Laoten anf die Schultern der werktätigen Massen.
Un ausfoUen, wie ato woi-

. n4id dadurch nidit aufgehalten. Dee
S A  Gefolge der Inflatiooeseit heraue- 

gabildet hat, gedenkt dto deuteehe Bourgeoisie zu einen Dauer- 
a a t e d  su gestalten . Daraus erwächst für die KAP, und

Hand gehen.
Dies Ist der le r n  der Bqmerkun* von Sir Henri De­

ler ding: „Das Vertramen tot dnreh die NatinnalWrirmir 
?o awntftrt worden, d a l ich a lle Bemühungen für Ruß­
lande Wiederaufbau unter den gegenwärtigen Bedingungen
ekepUsch betrachte.“ ^  -** *

Augenblicklich hat fa  dto 8ewJet(mion dto Salffiatorung 
des engtifich-nmaiscben Abkommens zurückgeeteilt bis nach 
der Wahl dea Unterhames. Im lnteaeese dte kapitaUstischen 
Aufbaues werden die Bolschewiki noch viele Schritte tun 
müssen, die vom nationalen russieeheo Standpunkt aaa wohl 
Hcht% und notwendig sind, fcber dto aheolni nichts mit 
Klassenkampf und kommunieCadmn Prinzipien a« tun haben. 
Diesea müaeen alle Proletarier, vor allem dto deutschen er- 
•kennen, wehn sie  den Weg der proletariephen Revolution 
geben wollen.

• Bur Genlar Kenfmena
Im „The New Leader“, einer engliechen Arbeiterzeitung, 

beechäftigt sich. Brailsford mit der Konferens von Genf. Er 
seigt so recht' die tastende Unsicherheit dee Unken Flügels 
innerhalb dar englischen AiHeiterpartei. Der (Artikel führt 
den schicksalsschweren“ Titel: JSchtodsgerfaht oder Abrü  ̂
“tung, eine nene Aussicht su f Sicherheit.“ Während er  «uf 
der einen Seile die Offenheit preiat, mit denen dieeer neue 
Weg auf der Konferens diskutiert wurde, kommt der Ver- 
fanser doch su folgenden kritischen Feststellungen. Einmal 
fürchtet er, die öffentliche Meinung würde nicht genügen, 
um in  echwerwtegenden Fragen dem Urteil Geltung sa  ver­
s c h a f f e n . -  Also Mr. Mac Donald L wird xu wirtschaftlichen 
Strafen 6chreitcn. Er fragt seine frommen LandBleui* oh 
aie selber eine Blockade ala Engländer sohón erlebt hätten? 
Gerade s ie  würden nnr bei ihrem Anblick schon um Verge­
bung flehen. Er re ilt  eeinen fsndnleaton dto Maske .vom 
Gesicht, indem sie Über die Sicherheiten, die Frankreich 
durch die Beaetsung fordern m ülte, spötteln, aber von ihrer 
eigenen Seegeltung nichts aufgeben wollen. — Uns interee- 
stort aber vielleicht am meisten der SchhtlahBat*. in dem es

»Ich (Braéiaford) habe nur in Form einer Problem­
stellung geschrieben, wie ich auch .daa Interview von Mar 
A ngells bei Herriot veröffentlichte, denn ich spreche nur 
eine persönliche Meinung ana. Wahrscheinlich spreche ich 
nur für eine kleine Minderheit in der „Arbeiterpartei“ uni 
der „Unabhängigen Arbeiterpartei“. Ich schreibe in  dieeer 
Form noch aus einem ändern Grunde (und mir wteder für 
eine noch Weiner« Minderheit). Ich aweifle, d a l  wir gans 
gleich, ob auf dem >Wege der Abrüstung oder dee Schieds­
gericht 9 das Problem dés Krieges lösen weiden, ehe wir 
nicht de^n^wl r t  a e h a f t  l i e h e n  I m p e r i a l i s m u s  ein

Stimmt, alter Sehlaumeier. Dieaer wirtachaftHche Im- 
peri&liöimw h eilt ab«r Ifcjntalistiscbee System, h eilt  ProfU- 
ordnung, und dieee kaim nnr 6 a  schärfsten Klassenkampf 
durch die proletarisch» Revelation beseitigt werden. Dleee 
allerdings fürchtet ihr Bürger wie dto Pest, da ato Ja auch

Grundeigent-L. Fehmerling 2 8 |2  " — 'J
^^Jnageaamt abgegeben wurden ft4l29ß Stimmen für 160

Demgegenüber erhielten dfe grölten Parteien im Mai, hei 
lanjm genannten  Inflation* wählen, folgende Anzahl von

Kommunisten 111888
Demokratische Partei „  81 ä ü

Sozialdemokratiache Partei *173687

g ^ i Wap - Partei 8201 # - .

einigtet U ^ e S i t o ï n ^ l S l Ï Ï S
gültig. Die obengenannten Organisationen müssen 
noch im Ukalanf beflhdiiehea Listen msajahiBf uad

G R O S S - B E R L I N

ehsa nicht

f. Nr. 86

ter-Partei Deutschlands,
a a i

b * i t  dem
fel'w %r ~ • j ?  * - ; , ̂

lSd*e N 2 J u !
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